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Sie Seitmann ein lenfä) [ein monte.
Sort fiilli Salier.

SJÎan hatte ben fietjmamt nicht mehr 3U

Saufe behalten ïôrtrtert. Sd)toad) trrt ©eifte
mar er oon jeher getoefen; aber feit einiger
3eit toar er bösartig getoorben unb tobte, fobalb
etmas feinen enggegogenen ©ebanten in bie
Quere tarn. Da tourbe er in einer îtnftalt unter*
gebracht, too ntan ihm feine megelmäfjige Dages*
arbeit guteilte. Da er Schreiner roar oon 33eruf,
iam er in bie Sdjreinenoertftatt; feine Stufgabe
mar: für bie Doten ber SInftalt 3U forgen, 23retter
3U3ufct)neiben unb Särge baraus 3U 3immern.

fiehmann roar eine fonberbare (£rfci)einung:
Hein, ïnodjig, mit bröhnenben, überfdjtoeren
Stritten, ben Schritten eines ©eiftigarmen,
oon ber Statur 23ernaci)Iäffigten unb SBertoahr*
loften. ïïber ben Stugen trug er ftets eine Schirm*
mühe, im Sftunb bie tur3e pfeife. Seine Siebe
mar ein mül)eoolles Stottern; er fdjlof; bie Stugen,
fobalb er fid) 3um Sprechen anfd)idte, 3toängte
beinahe leibenfdjaftlidE) bie unbeutlidien SBorte
ijeroor, getrieben oom ernfteften SBilten, oer=
ftanben unb richtig oerftanben 3U toerben. 2ßer
mit ihm fprad), roufjte, baff man itjm babei
nidtjt ins ©efidft bliden burfte, bamit ihm bie
loftbaren, oon roeit I)er gefudjten SBorte nict)t
oerlorengingen.

Seit 3al)r unb Dag toar er ba braufjen in ber
SInftalt, pöbelte an feinen Särgen unb führte bas
arme fieben berer, bie teine Stnfprüdje auf
Sreube, tein Siecht auf SBillen, tein SBebürfnis
nad) Freiheit haben bürfen, ftumpf, bumpf
bie SBocljen, SStonate, 3ai)re, toie es biefer Strt
Serforgten oon Stents unb Drbnung roegen
jutommt. Doct) ihm felber unbetoufjt unb un=
beftimmt, trug fietjmamt etroas mit fid^ herum:
eine Strt ifjeimtoeh nadj einer ihm: nidjt oorge*
fäjriebenen, fonbern felb|tgeroäf)Iten, freien Pflicht,
irgenbettoas, too er fid) fühlen tonnte als ein
Stüddjen 9Jîenfc£), too er eine geringe Stolle
für fid) fpielen burfte, etroas oon fid) aus Ieiften,
fit ber freien SOtittagsgeit unb ber tßaufe 3toifd)en
bem SIbenbeffen unb bem oorgefdjriebenen
Schlafengehen. Seit langem tjielt er Xlmfdjau,
madjte fid) überall heran, too etroas fiebenbiges
mar. So fütterte er bie Dauben, bie unter bem

Sdjeunenbadj häuften, ftrid) um bas ©ienentjaus,
bas bem Sd)reinermeifter gehörte unb am
Staine ftanb, tannte alle fiatgen unb §unbe ber
Umgebung unb toujfte genau, toie man bie
Dohle hätte belfanbeln feilen, bie ber Slnftalts*
argt im fiäfig t)ielt. SIber eine eigentliche Stufgabe
fanb er nirgenbs für fid), bie Stollen toaren ftets
längft anbern übertragen, niemanb braud)te
itjn unb feine jjürforge. So ftanb er benn herum
in ber SStittagspaufe, gudte über alle 3äune unb
buret) alle ©itter, toufjte nid)t, toas if)m fehlte,
unb entpfanb bodj irgenbtoo in feinem SBefen
einen groffen SJtangel unb eine böfe £üde. Da
ftarb eines Dages ber alte 33ertoaIter, unb
ein neuer toar ins §aus mit bem grofjen ©arten
eingesogen. ©an3 hinten im 33erroaItergarten,
bort, too bie fdjtoeren 3u>eige bes alten
SIpfelbaumes über ben fiattengaun niebertjingen
unb too eine getoöhnlid) oerriegelte Dür nad>
ber großen, grünen SBiefe b)inausfüf)rte, ba be*
fanb fid) ein §üt)nert)aus mit einem Drat)t=
gefledjt als Sd)uh baoor. Der oerftorbene 33er-
roalter hatte hier auch eine gang anfetjnliche
§ühnerfamilie beifammen gehabt, 3U ber natür-
liit) fiehmann tein 3utritt geftattet toorben toar.
Der neue SSertoalter aber, Sert fiutg, ber ftedte
unertoartet einfehönes, fettes, einfames-ftanindjen
hinter bas Drahtgeflecht, bas herumfafj, herum*
frajj, mit fdhnellen, toeifsen güfjdjen unb ißfötdjen
oon ber Dür 3m tteinen Solgtreppe fprang,
bie fchmalen .Ohren batb auf ben toeidjen S3el3=

rüden legte, batb hoch in bie $öl)e hob, neugierig:
bie ©artentoelt oor bem Drahtgeflecht betrachtete,,
bann fid) tounfdjlos unb fatt in bas eigens für
feine 23erf)ältniffe errichtete |jol3fd)öpfd)en gu=

rüdgog, fo bah am ©udlod) oben nur nod) eine
betoeglidje, fchnuppernbe 5tanindjennafe 3U
fehen toar. Das Dierdhen toar §errn £uh
gefchentt toorben unb follte, toenn bie 3eit
gelommen toar, gang einfach aufgegeffen toerben.
fiehmann hatte bas roeijfe tpclgtoefen eines
Dages entbedt, als er toie abficdjtstos unb 311=

fällig in ben 33ertoaItergarten getommen toar
unter bem 23ortoanb, an ber Dür, bie nadj ber
SBiefe hinausführte, ettoas ausgubeffern. (£s

toar ihm gang gleichgültig, 3U toelchem 3t»ed
unb 3U toelcher S3eftimmung bas fianindjen in.
©efangenfi^aft fafe. ©r fragte nidjt banach-

M Lehmann ein Mensch sein wollte.
Von Lilli Haller.

Man hatte den Lehmann nicht mehr zu
Hause behalten können. Schwach im Geiste
war er von jeher gewesen,- aber seit einiger
Zeit war er bösartig geworden und tobte, sobald
etwas seinen enggezogenen Gedanken in die
Quere kam. Da wurde er in einer Anstalt unter-
gebracht, wo man ihm seine regelmäßige Tages-
arbeit zuteilte. Da er Schreiner war von Beruf,
kam er in die Schreinerwerkstatt; seine Aufgabe
war: für die Toten der Anstalt zu sorgen, Bretter
zuzuschneiden und Särge daraus zu zimmern.

Lehmann war eine sonderbare Erscheinung:
klein, knochig, mit dröhnenden, überschweren
Schritten, den Schritten eines Geistigarmen,
von der Natur Vernachlässigten und Verwahr-
losten. Aber den Augen trug er stets eine Schirm-
Mütze, im Mund die kurze Pfeife. Seine Rede
war ein mühevolles Stottern; er schloß die Augen,
sobald er sich zum Sprechen anschickte, zwängte
beinahe leidenschaftlich die undeutlichen Worte
hervor, getrieben vom ernstesten Willen, ver-
standen und richtig verstanden zu werden. Wer
mit ihm sprach, wußte, daß man ihm dabei
nicht ins Gesicht blicken durfte, damit ihm die
kostbaren, von weit her gesuchten Worte nicht
verlorengingen.

Seit Jahr und Tag war er da draußen in der
Anstalt, hobelte an seinen Särgen und führte das
arme Leben derer, die keine Ansprüche auf
Freude, kein Recht auf Willen, kein Bedürfnis
nach Freiheit haben dürfen, stumpf, dumpf
die Wochen, Monate, Jahre, wie es dieser Art
Versorgten von Rechts und Ordnung wegen
zukommt. Doch ihm selber unbewußt und un-
bestimmt, trug Lehmann etwas mit sich herum:
eine Art Heimweh nach einer ihm nicht vorge-
schriebenen, sondern selbstgewählten, freien Pflicht,
irgendetwas, wo er sich fühlen konnte als ein
Stückchen Mensch, wo er eine geringe Rolle
für sich spielen durfte, etwas von sich aus leisten,
in der freien Mittagszeit und der Pause Zwischen
dem Abendessen und dem vorgeschriebenen
Schlafengehen. Seit langem hielt er Umschau,
wachte sich überall heran, wo etwas Lebendiges
war. So fütterte er die Tauben, die unter dem

Scheunendach hausten, strich um das Bienenhaus,
das dem Schreinermeister gehörte und am
Raine stand, kannte alle Katzen und Hunde der
Umgebung und wußte genau, wie man die
Dohle hätte behandeln sollen, die der Anstalts-
arzt im Käfig hielt. Aber eine eigentliche Aufgabe
fand er nirgends für sich, die Rollen waren stets
längst andern übertragen, niemand brauchte
ihn und seine Fürsorge. So stand er denn herum
in der Mittagspause, guckte über alle Zäune und
durch alle Gitter, wußte nicht, was ihm fehlte,
und empfand doch irgendwo in seinem Wesen
einen großen Mangel und eine böse Lücke. Da
starb eines Tages der alte Verwalter, und
ein neuer war ins Haus mit dem großen Garten
eingezogen. Ganz hinten im Verwaltergarten,
dort, wo die schweren Zweige des alten
Apfelbaumes über den Lattenzaun niederhingen
und wo eine gewöhnlich verriegelte Tür nach
der großen, grünen Wiese hinausführte, da be-
fand sich ein Hühnerhaus mit einem Draht-
gesiecht als Schutz davor. Der verstorbene Ver-
waiter hatte hier auch eine ganz ansehnliche
Hühnerfamilie beisammen gehabt, zu der natür-
lich Lehmann kein Zutritt gestattet worden war.
Der neue Verwalter aber, Herr Lutz, der steckte

unerwartet ein schönes, fettes, einsames Kanincherr
hinter das Drahtgeflecht, das herumsaß, herum-
fraß, mit schnellen, weißen Füßchen und Pfötchen
von der Tür zur kleinen Holztreppe sprang,
die schmalen Ohren bald auf den weichen Pelz-
rücken legte, bald hoch in die Höhe hob, neugierige
die Eartenwelt vor dem Drahtgeflecht betrachtete,,
dann sich wunschlos und satt in das eigens für
seine Verhältnisse errichtete Holzschöpfchen zu-
rückzog, so daß am Guckloch oben nur noch eine
bewegliche, schnuppernde Kaninchennase zu
sehen war. Das Tierchen war Herrn Lutz
geschenkt worden und sollte, wenn die Zeit
gekommen war, ganz einfach aufgegessen werden.
Lehmann hatte das weiße Pelzwesen eines
Tages entdeckt, als er wie absichtslos und zu-
fällig in den Verwaltergarten gekommen war
unter dem Vorwand, an der Tür, die nach der
Wiese hinausführte, etwas auszubessern. Es
war ihm ganz gleichgültig, zu welchem Zweck
und zu welcher Bestimmung das Kaninchen in,
Gefangenschaft saß. Er fragte nicht danach.



(Eifenbaljntataftropbe in 23eIIin3ona.

23etm 9lnblict bes einlernten, bjilbfiijen @e=

fchöpfdfensroufjte er auf einmal mit ©eftimmtheit:
ba lag bas fdfmale ©ebiet, roo er einmal $ür=
forge bieten, ©erantmortung übernehmen tonnte,
Sd)utj geben, ©orfetjung fpielen, too er lieb»
haben unb [Renten burfte, alles Dinge, bie in
ben Diefen feiner oernadfläffigten Seele lagen
unb rooran teilt iERenfd) auf ber SCBelt appellierte.
Reine ÎRinute tarn es ihm in ben Sinn, $errn
fiutj 3u fragen, ob er bas Kaninchen pflegen unb
füttern bürfe; er betrachtete esoonber Stunbeber
©ntbedung an einfach als fein ihm anoertrautes
©ut, als feine längft gefachte Aufgabe, als etroas
©egebenes unb gan3 Seibftoerftänbiiches. Droh»
ttenben Schrittes, benn er tonnte nicht leife
gehen, oerliefj er ben ©arten, um balb barauf
mit einem ©efen unb einem Rorb 3urücl3utehren.
Die Schlüffel 3ur Raninchentoohnung roufjte er
unter bem äufjerften 3tegel bes nieberen Daches
leicht 3u finben, unb fo nahm er benn oon biefer
ffltinute an bas toeifje Dierchen in feinen aus»
fchliefjlichen ©efif3. Sehr umftäitblicE) unb ge»
toiffenhaft tehrte er ben Stall famt bem ©orhof,
änberte bas Stroh oben am Dreppdfen, holte
auf ber ÏBiefe nebenan ben Rorb ooll ©ras unb
fiöroen3ahnbIätter unb füllte bas ©efdfirr ntit
frifdfem SBaffer. Das tat er in ber SRittag»

06

paufe. 91m SIbenb aber

besfelben Dages erfdfien
er nochmals unb brachte
bie mertroürbigften unb
unnüheften ©erätfehaften
mit: eine lange, alte
ißeitfdEje, bie er roeifi ©ott
rooher hatte, eine riefige,
halboerroftete Schaum»
teile, brei anbere, I)öl-
3erne Reiten, eine grojfe,
leere Sarbinenbüchfe unb
eine regelrechte Oîute.

Diefe Dinge hängte er

alle an Schnüren ber îteihe
nach auf, benSBänbenent»
lang. 2Bie bas gefchefjen,
fing er an mit bem Dier»
chen 3u fprecfjen, fc£>impfte
unb fehalt mit ihm, baf;

es 3u toenig gefreffen,
bas ©ras herumge3errt, ben ÏBafferbetjâlter oom
ipia^e oerfchoben, unb brohte ihm fd)Iiepcl)
allen ©rnftes mit ber iRute, roenn bas noch ein»

mal oortomme, benn Drbnung muffe es bei

ihm unter allen Umftänben lernen. Diefe 9tebe

brachte er h^roor, ftotternb, unbeutlict), eine

tReihe unartikulierter, aber bem RIange nad) fet)r

toohlroollenber Raute.
2lm anbem ©torgen fanb §err Ruh einen

3ettel an ber Jffaustür; es toar ein getjen graues
©adpapier, barauf roar mit geraben, guten
©udpaben unb ortljographifd) fehlerlos ge»

fchrieben: „3d) roerbe bas Ranindfen füttern,
©tir überlaffen. ©3erbe gut forgen. SBenn ich

ber $err ©erroalter roäre, alles anbers ein»

rid)ten im Stall, Rehmann."
3m ©erroalterhaus prrfdhte recht grofjes

©rftaunen über bie Sotfdjaft. $err fiut; traute
ber Sache nur halb. Seine Sarau aber, bie t>er3ens»

marme mit ben gütigen 2tugen unb alle3eit

regen §änben, bie fanb, man folle bem armen
Dropf bas Ranindjen rul)ig überlaffen — bis ber

©toment bes Sterbens für bas Dierchen ge»

tommen fei. Unb fo blieb es benn. Die Stage
mar nur bie, toas benn alles im Stall anbers

eingerichtet toerben follte für bas allem tünfdfein
nach plöpch fehr toftbar unb anfpruchsooll

Eisenbahnkatastrophe in Bellinzona,

Beim Anblick des einsamen, hübschen Ee-
schöpfchens wußte er auf einmal mit Bestimmtheit:
da lag das schmale Gebiet, wo er einmal Für-
sorge bieten, Verantwortung übernehmen konnte,
Schutz geben, Vorsehung spielen, wo er lieb-
haben und schenken durfte, alles Dinge, die in
den Tiefen seiner vernachlässigten Seele lagen
und woran kein Mensch auf der Welt appellierte.
Keine Minute kam es ihm in den Sinn, Herrn
Lutz zu fragen, ob er das Kaninchen pflegen und
füttern dürfe? erbetrachtete es von der Stunde der
Entdeckung an einfach als sein ihm anvertrautes
Gut, als seine längst gesuchte Aufgabe, als etwas
Gegebenes und ganz Selbstverständliches. Droh-
nenden Schrittes, denn er konnte nicht leise
gehen, verließ er den Garten, um bald darauf
mit einem Besen und einein Korb zurückzukehren.
Die Schlüssel zur Kaninchenwohnung wußte er
unter dem äußersten Ziegel des niederen Daches
leicht zu finden, und so nahm er denn von dieser
Minute an das weiße Tierchen in seinen aus-
schließlichen Besitz. Sehr umständlich und ge-
wissenhaft kehrte er den Stall samt dem Vorhof,
änderte das Stroh oben am Treppchen, holte
auf der Wiese nebenan den Korb voll Gras und
Löwenzahnblätter und füllte das Geschirr mit
frischem Wasser. Das tat er in der Mittag-
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pause. Am Abend aber
desselben Tages erschien

er nochmals und brachte
die merkwürdigsten und
unnützesten Gerätschaften
mit: eine lange, alte
Peitsche, die er weiß Gott
woher hatte, eine riesige,
halbverrostete Schaum-
kelle, drei andere, höl-
zerne Kellen, eine große,
leere Sardinenbüchse und
eine regelrechte Rute.
Diese Dinge hängte er

alle an Schnüren der Reihe
nach auf, den Wänden ent-

lang. Wie das geschehen,

fing er an mit dem Tier-
chen zu sprechen, schimpfte
und schalt mit ihm, daß

es zu wenig gefressen,
das Gras herumgezerrt, den Wasserbehälter vom
Platze verschoben, und drohte ihm schließlich
allen Ernstes mit der Rute, wenn das noch ein-

mal vorkomme, denn Ordnung müsse es bei

ihm unter allen Umständen lernen. Diese Rede

brachte er hervor, stotternd, undeutlich, eine

Reihe unartikulierter, aber dem Klänge nach sehr

wohlwollender Laute.
Am andern Morgen fand Herr Lutz einen

Zettel an der Haustür? es war ein Fetzen graues
Packpapier, darauf war mit geraden, guten
Buchstaben und orthographisch fehlerlos ge-

schrieben: „Ich werde das Kaninchen füttern.
Mir überlassen. Werde gut sorgen. Wenn ich

der Herr Verwalter wäre, alles anders ein-

richten im Stall. Lehmann."
Im Verwalterhaus herrschte recht großes

Erstaunen über die Botschaft. Herr Lutz traute
der Sache nur halb. Seine Frau aber, die Herzens-
warme mit den gütigen Augen und allezeit

regen Händen, die fand, man solle dem armen
Tropf das Kaninchen ruhig überlassen — bis der

Moment des Sterbens für das Tierchen ge-

kommen sei. Und so blieb es denn. Die Frage
war nur die, was denn alles im Stall anders

eingerichtet werden sollte für das allem Anschein

nach plötzlich sehr kostbar und anspruchsvoll



getoorbene ÏBefett. Serr
fiug fanb bei all feinen
neuen ißflicgten roagrlicg
leine 3^it, barüber nacg=
äufinnen. Um fomegraber
backte, röünfd)te, foröerte,
geifcgte im füllen £eg=
mann. 6s lag beinahe
eine 2Irt £eibenfcgaftlicg=
feit in ber SIrt, mit ber
er feine non igrn felbft
geftellte Aufgabe erfaßte ;

man fag, ba mar für ign
eine £ebenspflid£, eine
Seftimmung unb innere
Sftottoenbigleit, bie igm
oon ber eigenen Statur
bittiert unb oorgefcgrieben
roaren. 3eben SJiorgen in
aller grüge, beoor er 3U
feinen Sargen ging, jeben
SDiittag unb SIbenb brögn=
ten feine ferneren Segritte burcg ben ©arten. Slad)
unb na«d) trug er ein ganzes Slrfenal unnüger
©egenftänbe im £anincgenftall 3ufaütmen. 6s
tarnen 3U bem bereits 33organbenen nod) fecgs alte
©mailf(f)iiffein, ein Dfenlrager, eine iDüftgabel,
eine Stecgfdfaufel unb ein Siedjen — alles Singe,
»on benen lein SOtenfcg rougte, too3u bas toeige
©efcgöpfcgen fie braucgte unb 1003U fie taugen
follten; fie rourben, toie bie frühem Sachen aucg,
an Scgnürcgen ber ÎBanb nad) aufgegängt unb
fcfimüdten bas $eim bes 3öglings. Ser Stall
betam in ïur3er 3eit ein fegt tomfortables
Ausfegen, gan3 bem gausgälterifcgen Sinn bes
tßflegeoaters entfprecgenb. Slucg fcgleppte £eg=
mann aus ber Slnftaltslücge gan3e Itnmaffen oon
heften unb Slbföllen gerbei, fo bag bas itanindjen
trotj bem betannten SIppetit feiner Staffe in
iur3er 3eit plagen ober 3um minbeften oor=
läufig erlranlen mugte.

6ines Sages erïranïte es benn aud). 6s
faf) in ber 6de, fein Sttem ging rafcg, unb mit
9003 trüben, traurigen Singen fann es über gan3
trübe, traurige 6rbenbinge nad). £egmamt
Setoagrte bie Spmptome bes 5tranlgeits3u=
ftanbes fofort, unb er tourbe fegr unruhig. 2ßas
mürbe ber SBerroalter fagen, toenn bas itanincgen

[enbabnïataftropbe in SBelUnjona.
SßJjot. 8o"8B/ Sugatto.

fterben follte? 6s füllte fid) im ÇeI)Ier trog
ber grogen Sßoglmeinengeit unb gürforge. SIngft
überlam ign, groge Slngft. Unrugig lief er gin unb
ger, fucgtelte mit ben SIrmen, fpradg laut oor
ficg gin, tougte nicgt, follte er Setrn £ug in ben
2Beg laufen ober igm austoeicgen, nagm alle
Slugenblide bie pfeife aus bem SOtunb unb fcgob
fie toieber ginein. Scglieglicg erfdjien er oor
bem £ücgenfenfter bes SSerroaltergaufes unb
ftredte ben £opf mit ber Scgirmmüge bis ginauf
3um genfterfims. Sa ftanb gerabe bie 33er=

roalterin am Sifcg unb legte forgfältig 5tirfd)e
um Äirfcge auf einen grogen, runben Äudjen.
„2Bas ift, £egmann?" fragte fie.

6r fcgob bie SJlüge 3urüd, toie um bie angft=
nolle Stirne frei3ubeïommen, fd)log feiner ©e=

roogngeit gemäg bie Slugen unb tooilte reben.
grau £ug fag über ign ginroeg 3ur SBucgsgede

ginüber. Slber ber Slufgeregte bracgte lein SBort
geroor; er fudfte, fucgte banacg, ftredte ben SIrm

aus, öffnete bie Slugen unb feglog fie toieber,
fanb aber ben SInfangsbucgftaben bes Iranien
Sieregens boeg nicgt, bas leibige „5t".

„2Bas ift?" fragte nocgmals aufmunternb
grau £ug unb blidte toieber ginüber 3m Sucgs=
gede. Sa enblicg löfte ficg ettoas in £egmanns
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gewordene Wesen. Herr
Lutz fand bei all seinen
neuen Pflichten wahrlich
keine Zeit, darüber nach-
zusinnen. Um so mehr aber
dachte, wünschte, forderte,
heischte im stillen Leh-
mann. Es lag beinahe
eine Art Leidenschaftlich-
keit in der Art, mit der
er seine von ihm selbst
gestellte Aufgabe erfaßte;
man sah, da war für ihn
eine Lebenspflicht, eine
Bestimmung und innere
Notwendigkeit, die ihm
von der eigenen Natur
diktiert und vorgeschrieben
waren. Jeden Morgen in
aller Frühe, bevor er zu
seinen Särgen ging, jeden
Mittag und Abend dröhn-
ten seine schweren Schritte durch den Garten. Nach
und nach trug er ein ganzes Arsenal unnützer
Gegenstände im Kaninchenstall zusammen. Es
kamen zu dem bereits Vorhandenen noch sechs alte
Emailschüsseln, ein Ofenkratzer, eine Mistgabel,
eine Stechschaufel und ein Rechen — alles Dinge,
von denen kein Mensch wußte, wozu das weiße
Eeschöpfchen sie brauchte und wozu sie taugen
sollten; sie wurden, wie die frühern Sachen auch,
an Schnürchen der Wand nach aufgehängt und
schmückten das Heim des Zöglings. Der Stall
bekam in kurzer Zeit ein sehr komfortables
Aussehen, ganz dem haushälterischen Sinn des
Pflegevaters entsprechend. Auch schleppte Leh-
wann aus der Anstaltsküche ganze Unmassen von
Resten und Abfällen herbei, so daß das Kaninchen
trotz dem bekannten Appetit seiner Rasse in
kurzer Zeit platzen oder zum mindesten vor-
läufig erkranken mußte.

Eines Tages erkrankte es denn auch. Es
saß in der Ecke, sein Atem ging rasch, und mit
ganz trüben, traurigen Augen sann es über ganz
trübe, traurige Erdendinge nach. Lehmann
gewahrte die Symptome des Krankheitszu-
standes sofort, und er wurde sehr unruhig. Was
würde der Verwalter sagen, wenn das Kaninchen

senbahnkatastrophe in Bellinzona.
Phot. Zaugg, Lugano.

sterben sollte? Es fühlte sich im Fehler trotz
der großen Wohlmeinenheit und Fürsorge. Angst
überkam ihn, große Angst. Unruhig lief er hin und
her, fuchtelte mit den Armen, sprach laut vor
sich hin, wußte nicht, sollte er Herrn Lutz in den
Weg laufen oder ihm ausweichen, nahm alle
Augenblicke die Pfeife aus dem Mund und schob
sie wieder hinein. Schließlich erschien er vor
dem Küchenfenster des Verwalterhauses und
streckte den Kopf mit der Schirmmütze bis hinauf
zum Fenstersims. Da stand gerade die Ver-
walterin am Tisch und legte sorgfältig Kirsche
um Kirsche aus einen großen, runden Kuchen.
„Was ist, Lehmann?" fragte sie.

Er schob die Mütze zurück, wie um die angst-
volle Stirne freizubekommen, schloß seiner Ge-
wohnheit gemäß die Augen und wollte reden.
Frau Lutz sah über ihn hinweg zur Buchshecke
hinüber. Aber der Aufgeregte brachte kein Wort
hervor; er suchte, suchte danach, streckte den Arm
aus, öffnete die Augen und schloß sie wieder,
fand aber den Anfangsbuchstaben des kranken
Tierchens doch nicht, das leidige „K".

„Was ist?" fragte nochmals aufmunternd
Frau Lutz und blickte wieder hinüber zur Buchs-
Hecke. Da endlich löste sich etwas in Lehmanns

7



Stehle. „Staninchen ïranï, fefjr ïranï!" [tiefe er
ftotternb feeroor. „9lid)t fdtjulb fetrt, ïontmen,
helfen!" Hnb angftoolï, mit Ijeftiger ©ebärbe
beutete er hinunter in ber 9üd)tung bes Stalles
unb ftrebte bereits hhtroeg, erroartenb, man merbe
ihm auf bem gufee folgen. Die 33erroalterin
fdt)ob aber 3uer[t ihren Stirfchflicljen in ben Ofen,
bann erft ging [ie in ben ©arten.

îtun ftanben fie beibe oor bem tränten Ding
im roeifeen ißel3, bas immer nod) in ber ©cte
fafe, fcfenell atmete unb tieine ®uglein machte,
grau flufe büctte fid), erblidte all bie Dellerd)en
unb Scfeüffeln ooll Startoffeln, 9tüben, Salat,
9Ipfel[d)alen, Straut, SBroden in SRildE) unb ertlärte
beftimmt: „überfüttert, flehmann, überfüttert!"

iöilflos unb angftooll fd)aute er fie an. „2Bas
roirb mein 93îann ba3u fagen?" fufer fie fort unb
blidte bem übereifrigen ifjfiegeoaterjiemlid) ftreng
ins ©efidft. ©r tourbe immer unruhiger. „Stidjt
fagen Serroalter," ftotterte er, „gefunb toerben!"
unb madfte fid) eifrig im Stall etroas 3ufd)affen.
3Iber bas Stanhtdfen toollte nidjt mehr gefunben.

5Int 2Ibenb fat) man ben flehmann atemlos
hin» unb feerrennen, oon ber ÏBerïftatt 3um
Stall unb oom Stall 3ur ÏBerïftatt, fo bafe unter
bem Dröhnen feiner Sdfritte bie Slumen in ben
93eeten, bas ißflaumenbäumchen am 2Beg, bas
ÏBaffer im Springbrunnen unb alle bie tRfeabar»
berftauben ringsum erbitterten.

ïïm anbern SJlorgen fanb fid) toieber ein
grauer ißadpapier3ettel an ber Düre bes 33er=

roalterfeaufes mit ben ÏBorten: „©eeferte gamilie
fiufe. Stanind)en 3U meinem Sdfred tot gefunben.
©rprefe habe es nid)t gemacht, habe bas Dier»
djeit nid)t 3um Dob umbringen toollen, oon bem
teine 9lebe. fleib fei es mir genug. ïïdftungs»
oolle ©rüfee flehmann."

„Da feätten mir bie 23efd)erung", meinte §err
£ufe unb run3elte gan3 roenig bie Stirn; „nun
toerben eben teine Stanindfen mehr gehalten!"

ïïber er hotte mit bem troftlofen Dafein unb
bem liebeleeren §er3en flehmanns nid)t ge=

rechnet. 2Bo follte bem armen 23ur[d)en oon
nun an bas bifedjen $reube herïomuten? ÏBie
mürbe er fefet mieber bie 3Jîittags= unb ïlbenbpaufe
ausfüllen? ÏB03U hotte er ben Stall fo fdjön
hergerichtet unb ausftaffiert unb roo3u hotte
er heimlich flehte Sretter auf bie Seite gelegt? Die

roaren bod) für bas neue Dreppdjen beftimmt ge»

mefen, bamitbas Dierlein bequem unb Ieid)thtbie
obere Stalletage gelangen tonnte. ÏBas nüfete nun
bas alles? Stil feine 9Jtül)e unb Sorgfalt, 1D03U?

©in paar Dage oergingen. Da hörte man ben

flehmann mieber feiner alten ©emohnfjeit ge»

ntäfe oon ber ÏBerïftatt her bröljnen unb nach bem

Stall hhtunterrennen mie ein Sßielbefchäftigter
mit meittragenben Pflichten. ÏBas hatte er mof)l

in bem leeren §äuslein nod) 3U tun?
fltls gegen ïlbenb grau flufe in ben ©arten

manberte, um ein paar Spargelträuter 3U einem

ïîofenftraufe 3U holen, ba gelangte fie unter ben

grofeen Apfelbaum unb oor ben Stanindjenhof.
Unb roas erblidte fie ba? 9M)t nur eins, aber

3toei fette, meifee 5tanind)entiere fafeen ba, felbft»

gefällig unb runb, fd)on gan3 eingehauft, 3errten
an einem langen flöroen3ahnblatt, ftredten alle

oier Ol)ren in fteifer Ï3ehaglid)ïeit in bie fluft
unb fchienen feelenoergnügt.

2Boher tant bas ißärchen? ©in neuer !Bacf»

papier3ettel art ber ^austüre flärte auf. ©s hiefe:

„§abe gamilie SBerroalter flufe 3mei Stanindjen
getauft. Dies 9KaI beffer Sorge tragen, Stein

ÏBaffer geben merbe unb teinen Salat. Staninchen»
roärter flefemann."

So. Da hatte er fid) alfo felbft angefdfafft,
roas ihm fehlte, unb fid) aud) gleich ben Ditel bei»

gelegt, ben er gern tragen roollte. ÏBas mar aber

biefer neuen Datfacfee gegenüber 3U tun? 9tid)ts.

flehmann hatte ben Stall einfach ufurpiert, unb

es blieb nichts anberes übrig, als ihn il)nt 3U über»

laffen unb 3U3ufel)en, mas meiter folgen mürbe.
©r hatte benn auch furchtbar oiel 3U fct)affert

unb rannte in feiner freien 3eA unabläffig fltrt

unb her, 3immerte ftets etmas im Stall, [pradj
mit feinen Schüfelingen, fchimpfte fie unb fd)alt,
fo bafe bie unartitulierten flaute feiner 3®ie'
fpradfe mit ihnen burcfe ben ©arten brangen.
Dabei aber mar er in [teter fltngft um feine flieb»

linge, in Sorge unb Aufregung, meil er nid)t

roufete, ob feine Pflege biesmal 3U teinem fatalen
©nbrefultat führen merbe.

fltls aber bie Dage glüdlid) oorbeigingen
unb bas meifee ißärlein prachtooll gebieh, ba

erhob [ich bas Selbftbemufetfein unb ïterantroort»
lidfteitsgefühl flehmanns 3U unerhörter Söt)®*

nahm merfloürbige gormen an unb [teilte bie

Kehle. „Kaninchen krank, sehr krank I" stieß er
stotternd hervor. „Nicht schuld sein, kommen,
helfen!" Und angstvoll, mit heftiger Gebärde
deutete er hinunter in der Richtung des Stalles
und strebte bereits hinweg, erwartend, man werde
ihm auf dem Fuße folgen. Die Verwalterin
schob aber zuerst ihren Kirschkuchen in den Ofen,
dann erst ging sie in den Garten.

Nun standen sie beide vor dem kranken Ding
im weißen Pelz, das immer noch in der Ecke

saß, schnell atmete und kleine Auglein machte.
Frau Lutz bückte sich, erblickte all die Tellerchen
und Schüsseln voll Kartoffeln, Rüben, Salat,
Apfelschalen, Kraut, Brocken in Milch und erklärte
bestimmt: „ Überfüttert, Lehmann, überfüttert!"

Hilflos und angstvoll schaute er sie an. „Was
wird mein Mann dazu sagen?" fuhr sie fort und
blickte dem übereifrigen Pflegevater ziemlich streng
ins Gesicht. Er wurde immer unruhiger. „Nicht
sagen Verwalter," stotterte er, „gesund werden!"
und machte sich eifrig im Stall etwas zu schaffen.
Aber das Kaninchen wollte nicht mehr gesunden.

Am Abend sah man den Lehmann atemlos
hin- und herrennen, von der Werkstatt zum
Stall und vom Stall zur Werkstatt, so daß unter
dem Dröhnen seiner Schritte die Blumen in den
Beeten, das Pflaumenbäumchen am Weg, das
Wasser im Springbrunnen und alle die Rhabar-
berstauden ringsum erzitterten.

Am andern Morgen fand sich wieder ein
grauer Packpapierzettel an der Türe des Ver-
walterhauses mit den Worten: „Geehrte Familie
Lutz. Kaninchen zu meinem Schreck tot gefunden.
Erpreß habe es nicht gemacht, habe das Tier-
chen nicht zum Tod umbringen wollen, von dem
keine Rede. Leid sei es mir genug. Achtungs-
volle Grüße Lehmann."

„Da hätten wir die Bescherung", meinte Herr
Lutz und runzelte ganz wenig die Stirn; „nun
werden eben keine Kaninchen mehr gehalten!"

Aber er hatte mit dem trostlosen Dasein und
dem liebeleeren Herzen Lehmanns nicht ge-
rechnet. Wo sollte dem armen Burschen von
nun an das bißchen Freude herkommen? Wie
würde er jetzt wieder die Mittags- und Abendpause
ausfüllen? Wozu hatte er den Stall so schön

hergerichtet und ausstaffiert und wozu hatte
er heimlich kleine Bretter aus die Seite gelegt? Die

waren doch für das neue Treppchen bestimmt ge-

wesen, damit das Tierlein bequem und leichtin die

obere Stalletage gelangen konnte. Was nützte nun
das alles? All seine Mühe und Sorgfalt, wozu?

Ein paar Tage vergingen. Da hörte man den

Lehmann wieder seiner alten Gewohnheit ge-

maß von der Werkstatt her dröhnen und nach dem

Stall hinunterrennen wie ein Vielbeschäftigter
mit weittragenden Pflichten. Was hatte er wohl
in dem leeren Häuslein noch zu tun?

Als gegen Abend Frau Lutz in den Garten
wanderte, um ein paar Spargelkräuter zu einem

Rosenstrauß zu holen, da gelangte sie unter den

großen Apfelbaum und vor den Kaninchenhof.
Und was erblickte sie da? Nicht nur eins, aber

zwei fette, weiße Kaninchentiere saßen da, selbst-

gefällig und rund, schon ganz eingehaust, zerrten
an einem langen Löwenzahnblatt, streckten alle

vier Ohren in steifer Behaglichkeit in die Luft
und schienen seelenvergnügt.

Woher kam das Pärchen? Ein neuer Pack-

papierzettel an der Haustüre klärte auf. Es hieß:

„Habe Familie Verwalter Lutz zwei Kaninchen
gekauft. Dies Mal besser Sorge tragen. Kein

Wasser geben werde und keinen Salat. Kaninchen-
Wärter Lehmann."

So. Da hatte er sich also selbst angeschafft,

was ihm fehlte, und sich auch gleich den Titel bei-

gelegt, den er gern tragen wollte. Was war aber

dieser neuen Tatsache gegenüber zu tun? Nichts.

Lehmann hatte den Stall einfach usurpiert, und

es blieb nichts anderes übrig, als ihn ihm zu über-

lassen und zuzusehen, was weiter folgen würde.
Er hatte denn auch furchtbar viel zu schaffen

und rannte in seiner freien Zeit unablässig hin

und her, zimmerte stets etwas im Stall, sprach

mit seinen Schützlingen, schimpfte sie und schalt,

so daß die unartikulierten Laute seiner Zwie-
spräche mit ihnen durch den Garten drangen.
Dabei aber war er in steter Angst um seine Lieb-

linge, in Sorge und Aufregung, weil er nicht

wußte, ob seine Pflege diesmal zu keinem fatalen
Endresultat führen werde.

Als aber die Tage glücklich vorbeigingen
und das weiße Pärlein prachtvoll gedieh, da

erhob sich das Selbstbewußtsein und Verantwort-
lichkeitsgefühl Lehmanns zu unerhörter Höhe,

nahm merkwürdige Formen an und stellte die



[onberbarften 23ebingungen unb gorbe=
rurtgert cm bie fieute im SBerroalterbaus.
3n einem §austürfdjreiben, bas mit
„9Jiaf)nimg an bie gamilie £ub" betitelt
mar, tiiefe es, es märe an ber 3eit, eine
ÜJlaufefaile anäufRaffen, benn im Stalle
feien SRäufe, unb bie tonnten ben 5ta=
nind^en bas gutter toegfreffen. Selb ft*
oerftänblicb blieb auf bie 9Jiai)nung alles
[tumrn. Da tourbe aber ange3eigt, man
[olle bem Sdjreinermeifter Auftrag er»
teilen, einen neuen Schieber 3U machen
unten an ber StäIId)entür, benn ber alte
[ei lofe unb tonnte — fo tjiefj es — eines
Sages einem ber Diere auf bas itöpflein
fallen unb es erbrüclen. (Es erfolgte aud)
barauf teine Stnttoort. Dann tourbe als
Drittes ein großer Sd)ur3 oerlangt oon
ber Sîerto alterin, benn bas Steinigen bes
Stalles fdjabe ben Kleibern. Unb fiet)e
ba, grau £ub reagierte, fctmeiberte einen
Stoßen, buntelblauen Sct)ur3, unb eine
3eitlang fd)ien bie Harmonie mit bent
übereifrigen itaninchenroärter toieber t;er=
geftellt. Da erfolgte aber in 3ientlid) for=
bernbem Don bie neue SBeifung an
Serrn £ut; felbft: SJÎan folle ben alten
3tegeIboben im Stall aufreihen unb einen
3oment= ober tpiattenboben einfeben
laffen, benn für bie Saubertjaltung unb
©efunbtjeit ber Diere roäre bies bas
3uträglid)fte.

Das toar benn bes ©uten bodj 3U oiel.
ïag unb Stacht tonnte man fid) )d)Iiefj=
Ü4) nicht um bas toeifje fSärlein tünu
Wem unb um fein leiblich 2ßot)l unb ÏBeb beforgt
[ein. (Es tonnte ja bem pflegender oielleidjt am
®nbe aller ©nben einfallen, man follte ben Stall
witfamt ben gnfaffen eines Dages oergolben —
wer toeif;! §err £utj nahm fid) oor, ba ein
bifedjen Drbnung 3U fcf»affen.

_
„£ebmann," fagte er ftreng, als er ben

®telbefcf)äftigten im ©arten traf, „jetjt roirb auf»
9et)ört mit ben eroigen Stnliegen. Die Sadje
wit ben itanindjen ift mir übrigens gar nidjt red)t.
3d) babe nie im Sinn gehabt, mir eine itanincben»
iWcbt an3ulegen. SBas ict) mir haften roerbe,
tas ift ein §unb, unb ben pflege idj bann felbft!"

Älaufenrennen.

(SJtit bem irjunb toar es ibm übrigens febr ernft,
fein SBunfdb ging längft nacb einem flotten,
raubaarigen Derrier.)

fiebmann trollte baoon, ängftlid) unb unruhig.
Sßie tarn es benn, bag ein SWann toie ber 33er»

roalter fo gar nicht begriff, toas 5tanind)en
frommte unb guträglict) toar? Stiles, toas er
forberte, roar bod) .natürlich unb rooblgemeint.
SBürbe man ihm roirtlicb bie greube toegnebmen?
©inen fjunb toollte man fid) anfcbaffen unb felbft
pflegen? ga, unb bann? Unb bann?

SIber bie 3eü oerging, bie Drohung fdjien
oergeffen, unb alles blieb ruhig. Der Sommer

sonderbarsten Bedingungen und Förde-
rungen an die Leute im Verwalterhaus.
In einem Haustürschreiben, das mit
„Mahnung an die Familie Lutz" betitelt
war, hieß es, es wäre an der Zeit, eine
Mausefalle anzuschaffen, denn im Stalle
seien Mäuse, und die könnten den La-
ninchen das Futter wegfressen. Selbst-
verständlich blieb auf die Mahnung alles
stumm. Da wurde aber angezeigt, man
solle dem Schreinermeister Auftrag er-
teilen, einen neuen Schieber zu machen
unten an der Ställchentür, denn der alte
fei lose und könnte so hieß es — eines
Tages einem der Tiere auf das Köpflein
fallen und es erdrücken. Es erfolgte auch
darauf keine Antwort. Dann wurde als
Drittes ein großer Schurz verlangt von
der Verwalterin, denn das Reinigen des
Stalles schade den Kleidern. Und siehe
da, Frau Lutz reagierte, schneiderte einen
großen, dunkelblauen Schurz, und eine
Zeitlang schien die Harmonie mit dem
übereifrigen Kaninchenwärter wieder her-
gestellt. Da erfolgte aber in ziemlich for-
derndem Ton die neue Weisung an
Zerrn Lutz selbst: Man solle den alten
Ziegelboden im Stall aufreißen und einen
Zement- oder Plattenboden einsetzen
lassen, denn für die Sauberhaltung und
Gesundheit der Tiere wäre dies das
Zuträglichste.

Das war denn des Guten doch zu viel.
Tag und Nacht konnte man sich schließ-
lich nicht um das weiße Pärlein küm-
Mern und um sein leiblich Wohl und Weh besorgt
sein. Es könnte ja dem Pflegevater vielleicht am
Ende aller Enden einfallen, man sollte den Stall
mitsamt den Insassen eines Tages vergolden —
wer weiß! Herr Lutz nahm sich vor, da ein
bißchen Ordnung zu schaffen.

„Lehmann," sagte er streng, als er den
Vielbeschäftigten im Garten traf, „jetzt wird auf-
gehört mit den ewigen Anliegen. Die Sache
mit den Kaninchen ist mir übrigens gar nicht recht.
Zch habe nie im Sinn gehabt, mir eine Kaninchen-
Zucht anzulegen. Was ich mir halten werde,
bas ist ein Hund, und den pflege ich dann selbst!"

Klausenrennen.

(Mit dem Hund war es ihm übrigens sehr ernst,
sein Wunsch ging längst nach einem flotten,
rauhaarigen Terrier.)

Lehmann trollte davon, ängstlich und unruhig.
Wie kam es denn, daß ein Mann wie der Ver-
waiter so gar nicht begriff, was Kaninchen
frommte und zuträglich war? Alles, was er
forderte, war doch.natürlich und wohlgemeint.
Würde man ihm wirklich die Freude wegnehmen?
Einen Hund wollte man sich anschaffen und selbst

pflegen? Ja, und dann? Und dann?
Aber die Zeit verging, die Drohung schien

vergessen, und alles blieb ruhig. Der Sommer



Qctbg. Gd)ütiettfeft in

roar ba in ooller Steife. 2ln ben Spalteren
3eigten (id) int Slättergetjege ber SBirnen i)art=
grüne 93aden, ber $a(elfiraucf) bereitete (id) auf
§erb(tüberra|d)ungen cor, an ben Stangen
Heiterten ber SBerroalterin Söhnen empor, unb
oor ben genftern blühten bie ©eranien gan3
buntebbuntelrot. Tier alte SIpfelbaum I)inten
im ©arten, beffen 3toetge über ben flattern
3aun hingen bis 3um flantnd)enfiall, ber hatte
natürlich bie Slüten längft abgeroorfen unb
fonnte feine fcijon recht großen, bid)t beieinanber«
ftijenben Slpfelfamilien.

Siefer Apfelbaum roar es, ber bie Sdjulb
trug an einem neuen Auftritt mit fieijmann,
mitten in ber 3ett bes griebens. (Eines SJiorgens
nämlich fanb fid) an ber §austüre roieber ein
grauer 3ettel, ber lautete: „©eehrte gamilie flutj.
©s rourben 3f)nen brei oierbeinige flanhtdjem
tinberdjen, aus greube oor ©ott unb mir, luftige
Stinberdjen, beute morgen geboren. 3n einer I)öl=

3ernen ©efangenfd)aft. ©ott habe fie erfdjaffen.
Wommen Sie fefjen, greube haben. Sehmann."

Sie Sotfdjaft roar im Serroalterhaus allen
93orausfei)ungen nad) erroartet roorben; baff fie
eine ungeheure greube beroorgerufen batte, Xäfet

fid) nid)t behaupten, grau Aufs begab fidj auf
bie ©ittlabung in ben ©arten unb tarn gerabe
redjt, um gu feben, roie liebeooll ber tappige

arau. Ser geftplat;.

flehmann bie kleinen ftreicbelte unb gured^t»

legte im roarmen Steft. ©ins ums anbere nahm

er überglüdlid) heraus, geigte es ftotternb unb

geftitulierenb oor unb fuhr einem feben 3ärtlicf)

über bie feftoerfd)Ioffenen Äuglein.
©roh roaren jettf feine Pflichten unb nod)

größer feine ©lüäfeligteit, um fo mehr, ba nie=

manb un3ufrieben fd)ien. Sont frühen ffltorgen
bis 3um Sbenb, roo er an feinen Särgen hobelte,
bacbte er an nichts anberes als an feine gamilie
im Stall unter bent Apfelbaum. ©r gab jebent

jungen einen Samen unb roujfte bie äufjern
©igentümlid)teiten eines feben gan3 genau-am
3ugeben. 2Bas ber Serroalter gebroht — felbfh
oerftänblidb —, roar oergeffen, unb 3ettel um

3ettel flog roieber an bie frjaustüre. Sa bie Sonne
in biefen Sagen heifi brannte, oerlangte ber

llnerntüblid)e, es folle ein buntler Sorhang am

Srahtgefled)t angebrad)t roerben, bamit bas flicht

nidE)t 3U grell in bie klugen ber jungen falle,
benn bas tue ihnen roel). Hnb grau flut) fabri»

gierte rücffidjtsooll ben geroünfd)ten Sorhangi
ber bann je nad) Sebarf, ÏBitterung unb flicht*

effett oom Aanindjenoater energifch hin* unb

hergefdjoben tourbe. Sod) auf bie fonnigen Sage

folgten fold)e, roo nur ab unb 3U ein Strahl nom

§intmel 3um Stall I)inabhufc£)te unb roo bie jungen
Siere fidj eben genau fo an3upaffen hatten an bie

Eidg. Schützenfest in

war da in voller Reife. An den Spalieren
zeigten sich inr Blättergehege der Birnen hart-
grüne Backen, der Haselstrauch bereitete sich auf
Herbstüberraschungen vor, an den Stangen
kletterten der Verwalterin Bohnen empor, und
vor den Fenstern blühten die Geranien ganz
dunkel-dunkelrot. Der alte Apfelbaum hinten
im Garten, dessen Zweige über den Latten-
zaun hingen bis zum Kaninchenstall, der hatte
natürlich die Blüten längst abgeworfen und
sonnte seine schon recht großen, dicht beieinander-
sitzenden Apfelfamilien.

Dieser Apfelbaum war es, der die Schuld
trug an einem neuen Auftritt mit Lehmann,
mitten in der Zeit des Friedens. Eines Morgens
nämlich fand sich an der Haustüre wieder ein
grauer Zettel, der lautete: „Geehrte Familie Lutz.
Es wurden Ihnen drei vierbeinige Kaninchen-
kinderchen, aus Freude vor Gott und mir, lustige
Kinderchen, heute morgen geboren. In einer höl-
zernen Gefangenschaft. Gott habe sie erschaffen.
Kommen Sie sehen, Freude haben. Lehmann."

Die Botschaft war im Verwalterhaus allen
Voraussetzungen nach erwartet worden; daß sie

eine ungeheure Freude hervorgerufen hätte, läßt
sich nicht behaupten. Frau Lutz begab sich auf
die Einladung in den Garten und kam gerade
recht, um zu sehen, wie liebevoll der tappige

arau. Der Festplatz.

Lehmann die Kleinen streichelte und zurecht-

legte im warmen Nest. Eins ums andere nahm

er überglücklich heraus, zeigte es stotternd und

gestikulierend vor und fuhr einem jeden zärtlich
über die festverschlossenen Auglein.

Groß waren jetzt seine Pflichten und noch

größer seine Glückseligkeit, um so mehr, da nie-

mand unzufrieden schien. Vom frühen Morgen
bis zum Abend, wo er an seinen Särgen hobelte,
dachte er an nichts anderes als an seine Familie
im Stall unter dem Apfelbaum. Er gab jedem

Jungen einen Namen und wußte die äußern

Eigentümlichkeiten eines jeden ganz genau an-

zugeben. Was der Verwalter gedroht — selbst-

verständlich —, war vergessen, und Zettel nm

Zettel flog wieder an die Haustüre. Da die Sonne
in diesen Tagen heiß brannte, verlangte der

Unermüdliche, es solle ein dunkler Vorhang am

Drahtgeflecht angebracht werden, damit das Licht

nicht zu grell in die Augen der Jungen falle,
denn das tue ihnen weh. Und Frau Lutz fabri-
zierte rücksichtsvoll den gewünschten Vorhang,
der dann je nach Bedarf, Witterung und Licht-

effekt vom Kaninchenvater energisch hin- und

hergeschoben wurde. Doch auf die sonnigen Tage

folgten solche, wo nur ab und zu ein Strahl vom

Himmel zum Stall hinabhuschte und wo die jungen
Tiere sich eben genau so anzupassen hatten an die



(£rbüerl)ältni[[e rote art»
bere ©efd)öpfe aud). üel)=
mann aber fdjien bies un=
möglid). gür itjn toaren
feine Pfleglinge Prisen
unb Prinjeffinnen, unter
?lusnat)mebebingungen
geboren, 3U einem 3Ius=

nat)mefd)idfal beftimmt,
ber 3nbegriff alles

Schönen, 3arten, Sd)ut)=
bebürftigen, beren ©rtjat»
tung unb 3Bof)lergef)en
ifjrn furdjtbar am §er3en
lag. Darum [teilte er
auf beut grauen pad=
papier eine tfimmelftür»
menbe, aber oorläufig
aud) leijte gforberung auf,
unb bie lautete: Plan
müffe abfolut ben alten,
frudjtbelabenen 3Ipfel=
bäum fofort umfjauen, bamit bie jungen 5Xa=

nindien metjr Sonne tjätten!
Das ging benn bod) übers Sotjnentieb. SBenn

aud) im Permaltert) aus über bie Zumutung t)er3=
lief) geladjt rourbe, fo fanb $err Sut; es für ange=
bradjt, bem Uber3ärttidjen toieber eine gehörige
®îai)nung 3U erteilen, Diel einbringtidjer unb
tategorifdfer als bie erfte. Orr fagte it)m benn
aud) mit felfr gerun3elter Stirn, er folie if)n
tünftig mit ber §austürliteratur oerfdjonen, fonft
tonne er ftdE) brauf oerlaffen, bafj bie 5Xanind)en
fofort aufgegeffen unb oerfd)entt mürben unb
ber Stall geräumt. Den §unb tjabe er fid) bereits
tu ber Stabt angefetjen, ber roerbe baib er=
fdjeinen, unb ber roerbe ben Apfelbaum bann
fd)on ertragen.

fiefmtamt ging nad) biefer ©rtlärung eintjer
wie ein 33erftörter, 33eriorener. (ïr fat), baff
utan biefes StRaX fetir ©rnftes plante. Das mar
ein tjarter SdEjtag, jet)t gerabe, mo er eine gan3e
Samilie beifammen fjatte. 3CBas tun? 2Bie bas
ttntjeil abmenben? ifjilfe fud)en bei it)r, ber 3rau
bes Ungnäbigen, bas riet itfrn enbtid) ein fid)erer
Snftintt. Unb als er fie um bie Ptittagsftunbe
in ber iXüctje muffte, fdflid) er, fo gut er fd)teid)en
tonnte, 3um ftüdjenfenfter, [teilte ein gfud)[ien=

ffiibg. Stf)ü^enfeft in 3Iarau. Der Sd)üt;enbrunrten.

ftödfeht auf ben genfterfims, legte einen 3ettel
baneben unb trollte banon. ©rftaunt befal) grau
flu^ bas Stödlein, nat)m bas Papier auf unb
las: „iXanindfen nidjt megnetjmen. 3d) fie lieb
tjaben. 3Iud) ein Plenfd) fein motten. £et)mann."

3IIs bie Permalterin getefen, blidte fie nad)=
bentlicE) in ben ©arten hinaus. ©an3 unoermertt
unb Ieife ftiegen Segreifen unb Serftänbnis in
itjrem Ser3en empor für ben armen, gottrer=
taffenen Deufet, ber ba in fetner 3trt unb mit
feinen geringen Pîittetn ben 5Xampf um fein
Ptenfdfentum aufnatjm unb burdjfedjten mottte.
Da mar nidjts mei)r 3um £ad)en, fonbern t)ier
fpract) tiefer ©ruft; ba bat unb bettelte eine oer»
nad)Iäffigte Seele um eine it)r oerfagte unb oor=
enthaltene ©abe; ba rang ein fdjroadjer ©eift
um bas bijfdjen 3Bürbe unb Setbftgefüt)!, bas
bie Patur it)m in geringem Ptafje 3uerteitt unb
bas itjrn Pertjaltniffe unb äujfere ©inrid)tungen
oollenbs ent3ogen hatten.

„Porfäufig taffen mir altes, mie's ift", erttärte
$err £utj beim Ptittageffen. „Pteinen §unb mit!
id) aber bann bod) tjaben. Der Statt mirb bis
3um Serbft ja mot)I non felbft teer; benn £ef)mann
forgt fdjon in einer 333eife bafür, baff ein 5Xanind)en
ums anbere ins 3enfeits beförbert mirb."

Erdverhältnisse roie an-
dere Geschöpfe auch. Leh-
mann aber schien dies un-
möglich. Für ihn waren
seine Pfleglinge Prinzen
und Prinzessinnen, unter
Ausnahmebedingungen
geboren, zu einem Aus-
nahmeschicksal bestimmt,

der Inbegriff alles
Schönen, Zarten, Schutz-
bedürftigen, deren Erhal-
tung und Wohlergehen
ihm furchtbar am Herzen
lag. Darum stellte er
auf dem grauen Pack-
papier eine Himmelstür-
mende, aber vorläufig
auch letzte Forderung auf,
und die lautete: Man
müsse absolut den alten,
fruchtbeladenen Apfel-
bäum sofort umhauen, damit die jungen Ka-
ninchen mehr Sonne hätten!

Das ging denn doch übers Bohnenlied. Wenn
auch im Verwalterhaus über die Zumutung herz-
lich gelacht wurde, so fand Herr Lutz es für ange-
bracht, dem llberzärtlichen wieder eine gehörige
Mahnung zu erteilen, viel eindringlicher und
kategorischer als die erste. Er sagte ihm denn
auch mit sehr gerunzelter Stirn, er solle ihn
künftig mit der Haustürliteratur verschonen, sonst
könne er sich drauf verlassen, daß die Kaninchen
sofort aufgegessen und verschenkt würden und
der Stall geräumt. Den Hund habe er sich bereits
in der Stadt angesehen, der werde bald er-
scheinen, und der werde den Apfelbaum dann
schon ertragen.

Lehmann ging nach dieser Erklärung einher
wie ein Verstörter, Verlorener. Er sah, daß
man dieses Mal sehr Ernstes plante. Das war
ein harter Schlag, jetzt gerade, wo er eine ganze
Familie beisammen hatte. Was tun? Wie das
Unheil abwenden? Hilfe suchen bei ihr, der Frau
des Ungnädigen, das riet ihm endlich ein sicherer
Instinkt. Und als er sie um die Mittagsstunde
in der Küche wußte, schlich er, so gut er schleichen
konnte, zum Küchenfenster, stellte ein Fuchsien-

Eidg. Schützenfest in Aarau. Der Schützenbrunnen.

stöcklein auf den Fenstersims, legte einen Zettel
daneben und trollte davon. Erstaunt besah Frau
Lutz das Stöcklein, nahm das Papier aus und
las: „Kaninchen nicht wegnehmen. Ich sie lieb
haben. Auch ein Mensch sein wollen. Lehmann."

Als die Verwalterin gelesen, blickte sie nach-
denklich in den Garten hinaus. Ganz unvermerkt
und leise stiegen Begreifen und Verständnis in
ihrem Herzen empor für den armen, gottver-
lassenen Teufel, der da in seiner Art und mit
seinen geringen Mitteln den Kampf um sein
Menschentum aufnahm und durchfechten wollte.
Da war nichts mehr zum Lachen, sondern hier
sprach tiefer Ernst; da bat und bettelte eine ver-
nachlässigte Seele um eine ihr versagte und vor-
enthaltene Gabe; da rang ein schwacher Geist
um das bißchen Würde und Selbstgefühl, das
die Natur ihm in geringem Maße zuerteilt und
das ihm Verhältnisse und äußere Einrichtungen
vollends entzogen hatten.

„Vorläufig lassen wir alles, wie's ist", erklärte
Herr Lutz beim Mittagessen. „Meinen Hund will
ich aber dann doch haben. Der Stall wird bis
zum Herbst ja wohl von selbst leer; denn Lehmann
sorgt schon in einer Weise dafür, daß ein Kaninchen
ums andere ins Jenseits befördert wird."



Slber es tarn gattä anbers. 911s bie ftanirtdjert
3U roirtlict) pradjtoolten, riefigen ßremplaren
gebiehen roaren, bte felbft bes Serroalters ftrenges
9Iuge erfreuten — gefchat) ein Unglüd: bte oer«
riegelte Oüre neben betn Slpfelbaum, bte nod) ber
SBiefe t)inausfüt)rte, roar burrf) einen Zufall
offen geblieben, ©in grofjer §unb, ber toäfjrenb
ber Stacht fid) oon ber Strafe hergemacht, hatte
bos biinne Oraljtgeflecht 3erreihen tonnen unb
roar in ben Stall eingebrungen. 9tIIe fünf
5tanind)en fielen ihm 3um Opfer. 9IIs fietjmann
am SJtorgen batjertam, fat) er, toas gefdjehen.
35a lag bas eine ber prächtigen, blutig, 3er3auft,
3roifd)en ben Salatftauben, bas anbere roar bis
3um tôafelftraud) t)inunterge3errt toorben unb
lag ba ohne £opf in einer ©lutlache; bie übrigen,
bie fanb er braufjen auf ber einge3äunten SBiefe,
too fie oergebens, 3U lobe geänftigt, einen Slus«

roeg gefudjt hatten, ©s toar furchtbar, roas ba
mit bem armen SBurfdjen cor fict) ging, ©r tourbe
blah toie ein Ooter, fein gan3er, fchroerer itörper
3itterte, ftarr tourbe fein Slid, unb Schaum trat
ihm oor ben SJiunb. ©r oerlor bie SJtühe, bie
pfeife unb mertte es nicht. Oer SBege nidEjt

ad)tenb, lief er burd) bie ©artenbeete, fuctjte
überall bie 93üfd)el ausgeraufter §aare 3ufammen,
bie ba herumlagen, unb trug fie in ben Stall 3U
ben blutigen £eid)en. ©r toarf bie Strme in
bie £uft unb ftieh babei fonberbare £aute aus,
toie ein Oier in Sd)mer3en. Oann fchlug er
bie Oüre nach ber SBiefe hart 3U unb auch tue
Stalltüre, ©r tief hinauf 3um Siertoalterhaus;
er tlopfte an leine Oüre, trat ins §aus, ins
3immer, too grau £utj beim grühftüd fag.
Sieben tonnte er nidjt, machte auch teinen S3erfud)
ba3U, fein SJiurtb blieb roeit offen in bem treibe«
bleichen ©eficht, unb mit forbernber ©ebärbe
beutete er hinunter nach ber Unglüdsftätte.

„SUm ift bie grage toenigftens entfchieben, ber
Stall bleibt leer", meinte $err £uh ohne 3U

großes Sebauern fpäter 3U feiner grau. Stber
toieber hatte er mit flehmanns liebeleerem Joelen
unb feinem tiefgehenben £eib unb Summer
nicht gerechnet. Oer toar nicht mehr 3U ertennen
feit ber Stunbe bes SJiorbes. ©r ah unb tränt
nicht mehr, tein Schlaf tarn in feine Stugen.
gortroährenb fdfob er ben angefangenen Sarg
3ur Seite, fdjleuberte bas Sßerl3eug fort, lief

aus ber SBertftatt unb rannte hinunter 3um
leeren Stall. Slls ber SJleifter ihm bas oertoies,
tourbe er rebellifd) unb fing an 3U toben, ©r
fchrie, fchlug mit ben Strmen um fid), gebärbete
fid) toie ein OoIIer, hatte alle Sluhe unb alles
©leichgeroicht oerloren. Oa fperrten fie ihn ein.
Slber er rüttelte an ben genftern, an ber Oüre
brohte unb roütete. ©ine gan3e SBoche lang oer«

roeigerte er jebe Stahrung, unb eine gan3e SBoche

lang fdjlief er nicht; er magerte ab, beinah oon
Stunbe 3U Stunbe, unb man fürchtete für feinen
geringen, olptebies 3U tur3 getommenen Serftanb
unb fein unnütjes £eben. Slber plßtjlid) tourbe er

ftill. Oas Ooben hatte ein ©nbe; er fiel in i>ef=

tiges gieber, unb ooie tot lag er ba, ber einfame
93 ur f <h e, b er niemanb em g ehörte als b erSlnftaltunb

um ben fid) niemanb tümmerte als bie Slnftalt.
Slls jeboch bie gieber nachgelaffen hatten unb

ins 93erroaIterhaus 93erid)t tarn, es gehe beffer,
unb man bürfe bem iranien einen 93efu<h ab«

ftätten, ba rebete bie 93ertnalterin mit ihrem
©atten. „Siehft bu," fagte fie, „es geht ja fo

oerfdjieben auf ber SBelt. ©eroöhnlid) ift es

ber Starte, ber bem Sdftoachen Oun unb ©e«

fetje oorfchreibt; hier ift es einmal umgetehrt, ba

fchreibt ein Schwacher unb ©eringer bem Star«
tern oor unb 3roingt ihm feinen SBillen auf, ohne

es 3U toiffen. 5ton3effionen müffen roir alle

machen, balb an bie 33ert)ältniffe, balb an bie

SJtitmenfchen, balb ans £eben felbft. SBie roär's,
roenn roir mit bem Smtb rtod) roarteten?"

Slls feine grau ausgerebet, ftanb ber 93er«

matter auf. Oann holte er fein Stafier3eug unb

rafierte fid) feht forgfältig, roie er bas immer tat,
roenn er ftabtroärts ging. Slm Slbenb besfelben
Oages brachte ein Sub oon irgenbrooher einen

oerbectten, grohen£orb; barin fahen 3toeirunbe,
roeihe itanindhen.

Slm anbern SJiorgen befuchte grau £uh ben

Äranten, ber ba mübe unb matt auf feinen groß«

tarriertenStiffen lag, unb fagte 3uihm: „£ehmann,
3hr müht recht balb gefunb roerben; es roarten
neue Staninchen auf ©ud) brunten im Stall!"

©r horchte auf, fah fie an, roollte etroas

fagen, fdEjloh bie Singen feiner ©eroohntjeit ge=

mäh, brachte aber — auch feiner ©eroohrthett
gemäh — tein SBort heroor.

9Ius „Sonberlinge", 33erlag oon 91. grande, Sern.

Wer es kam ganz anders. Als die Kaninchen
zu wirklich prachtvollen, riesigen Exemplaren
gediehen waren, die selbst des Verwalters strenges
Auge erfreuten — geschah ein Unglück: die ver-
riegelte Türe neben dem Apfelbaum, die nach der
Wiese hinausführte, war durch einen Zufall
offen geblieben. Ein großer Hund, der während
der Nacht sich von der Straße hergemacht, hatte
das dünne Drahtgeflecht zerreißen können und
war in den Stall eingedrungen. Alle fünf
Kaninchen fielen ihm zum Opfer. Als Lehmann
am Morgen daherkam, sah er, was geschehen.
Da lag das eine der prächtigen, blutig, zerzaust,
zwischen den Salatstauden, das andere war bis
zum Haselstrauch hinuntergezerrt worden und
lag da ohne Kopf in einer Blutlache; die übrigen,
die fand er draußen auf der eingezäunten Wiese,
wo sie vergebens, zu Tode geänstigt, einen Aus-
weg gesucht hatten. Es war furchtbar, was da
mit dem armen Burschen vor sich ging. Er wurde
blaß wie ein Toter, sein ganzer, schwerer Körper
zitterte, starr wurde sein Blick, und Schaum trat
ihm vor den Mund. Er verlor die Mütze, die
Pfeife und merkte es nicht. Der Wege nicht
achtend, lief er durch die Gartenbeete, suchte
überall die Büschel ausgeraufter Haare zusammen,
die da herumlagen, und trug sie in den Stall zu
den blutigen Leichen. Er warf die Arme in
die Luft und stieß dabei sonderbare Laute aus,
wie ein Tier in Schmerzen. Dann schlug er
die Türe nach der Wiese hart zu und auch die
Stalltüre. Er lief hinauf zum Verwalterhaus;
er klopfte an keine Türe, trat ins Haus, ins
Zimmer, wo Frau Lutz beim Frühstück saß.
Reden konnte er nicht, machte auch keinen Versuch
dazu, sein Mund blieb weit offen in dem kreide-
bleichen Gesicht, und mit fordernder Gebärde
deutete er hinunter nach der Unglücksstätte.

„Nun ist die Frage wenigstens entschieden, der
Stall bleibt leer", meinte Herr Lutz ohne zu
großes Bedauern später zu seiner Frau. Aber
wieder hatte er mit Lehmanns liebeleerem Herzen
und seinem tiefgehenden Leid und Kummer
nicht gerechnet. Der war nicht mehr zu erkennen
seit der Stunde des Mordes. Er aß und trank
nicht mehr, kein Schlaf kam in seine Augen.
Fortwährend schob er den angefangenen Sarg
zur Seite, schleuderte das Werkzeug fort, lief

aus der Werkstatt und rannte hinunter zum
leeren Stall. Als der Meister ihm das verwies,
wurde er rebellisch und fing an zu toben. Er
schrie, schlug mit den Armen um sich, gebärdete
sich wie ein Toller, hatte alle Ruhe und alles
Gleichgewicht verloren. Da sperrten sie ihn ein.
Aber er rüttelte an den Fenstern, an der Türe
drohte und wütete. Eine ganze Woche lang ver-
weigerte er jede Nahrung, und eine ganze Woche
lang schlief er nicht; er magerte ab, beinah von
Stunde zu Stunde, und man fürchtete für seinen

geringen, ohnedies zu kurz gekommenen Verstand
und sein unnützes Leben. Aber plötzlich wurde er

still. Das Toben hatte ein Ende; er fiel in hef-
tiges Fieber, und wie tot lag er da, der einsame
Bursche, der niemand emgehörte alsderAnstaltund

um den sich niemand kümmerte als die Anstalt.
Als jedoch die Fieber nachgelassen hatten und

ins Verwalterhaus Bericht kam, es gehe besser,

und man dürfe dem Kranken einen Besuch ab-

statten, da redete die Verwalterin mit ihrem
Gatten. „Siehst du," sagte sie, „es geht ja so

verschieden aus der Welt. Gewöhnlich ist es

der Starke, der dem Schwachen Tun und Ee-
setze vorschreibt; hier ist es einmal umgekehrt, da

schreibt ein Schwacher und Geringer dem Stär-
kern vor und zwingt ihm seinen Willen auf, ohne

es zu wissen. Konzessionen müssen wir alle

machen, bald an die Verhältnisse, bald an die

Mitmenschen, bald ans Leben selbst. Wie wär's,
wenn wir mit dem Hund noch warteten?"

Als seine Frau ausgeredet, stand der Ver-
waiter auf. Dann holte er sein Rasierzeug und

rasierte sich sehr sorgfältig, wie er das immer tat,
wenn er stadtwärts ging. Am Abend desselben
Tages brachte ein Bub von irgendwoher einen

verdeckten, großen Korb; darin saßen zwei runde,
weiße Kaninchen.

Am andern Morgen besuchte Frau Lutz den

Kranken, der da müde und matt auf seinen groß-
karrierten Kissen lag, und sagte zu ihm: „Lehmann,
Ihr müßt recht bald gesund werden; es warten
neue Kaninchen auf Euch drunten im Stall!"

Er horchte auf, sah sie an, wollte etwas
sagen, schloß die Augen seiner Gewohnheit ge-

mäß, brachte aber — auch seiner Gewohnheit
gemäß — kein Wort hervor.

Aus „Sonderlinge", Verlag von A. Francke, Bern.
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